
 

 

 

 
 
Welche Zukunft hat die Landwirtschaft im Walgau? 
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Zusammenfassung der Diskussion 
Die Lage der Landwirtschaft ist angespannt. Die wichtigsten Kritikpunkte lassen sich 
folgendermaßen zusammenfassen: 

� Es gibt zu wenig Wertschätzung für die Landwirtschaft und ihre Produkte – 
Bewusstseinsbildung und Erziehung sind wichtige Arbeitsfelder. Das gilt auch für 
den Tourismus: Das Prospekt mit der schönen Landschaft im Gastraum, aber das 
argentinische Steak auf dem Teller, das ist ein Widerspruch. 

� Was ist der Bauer: Produzent oder Landschaftspfleger? Und woher bezieht er in 
Zukunft sein Einkommen? Steht die effiziente Bewirtschaftung und 
Nahrungsmittelerzeugung im Vordergrund oder die Bewirtschaftung im öffentlichen 
Interesse nach Aspekten des Natur- und Landschaftsschutzes sowie des 
Katastrophenschutzes? 

� Die landwirtschaftlichen Flächen sind unter Druck und die Landwirtschaft muss oft 
hinter Gewerbe-, Siedlungs- und Verkehrsflächen zurücktreten. Was bleibt, ist oft 
steil, zerstückelt, teuer oder im Besitz von Nicht- Landwirten. 

� Nebenerwerb und was noch? Es gibt Marktlücken, aber die Arbeit geht zu Lasten 
der Familien und die Risiken sind hoch. Aufgrund kleiner Haushalte und geändertem 
Käuferverhalten wird die direkte Vermarktung von Produkten immer aufwendiger. 

 

Es gab aber nicht nur Kritik, sondern auch vielfältige Lösungsansätze. Bauern sind heute 
schon sehr innovativ, dafür gibt es zahlreiche gute Beispiele. Sie reichten von 
Schulprojekten und eine Steigerung der Produktvielfalt bis hin zu Modellen der 
gemeinsamen Verarbeitung und Vermarktung und Kooperationsprojekten mit Gastronomen 
und Ladenbesitzern. Es wurde klar, dass Zusatzleistungen verstärkt ins Bewusstsein 
gerufen und besser honoriert werden müssen. Konsequentes Verbraucherverhalten und 
kostendeckende Ausgleichszahlungen muss man politisch einfordern und auch mal auf 
seinen Nachbarn zugehen.  

Zuletzt brachte ein Teilnehmer seine Meinung auf den Punkt: „Die Stimmung ist nicht nur 
schlecht – Bauer sein, das hat auch schöne Seiten.“ 

 


